
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 9 (1933-1934)

Heft: 10

Artikel: Zur Lage

Autor: Häberlin, Paul

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1066003

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1066003
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ZUR LABE
Von Paul Häberlin
Professor an der Universifät Basel

A u s

Illustriert von H. Tomamidiel

rieten

Darin kann ich Ihnen ohne wei¬
teres zustimmen, dass die

beiden irritierenden Merkmale unserer
schweizerischen Situation - nämlich die
wirtschaftliche Krise und die Krise der
Demokratie - miteinander zusammenhängen.

Aber über die Art des
Zusammenhangs bin ich etwas anderer Mei¬

nung. Sie betonen gewiss mit Recht, dass
mit einer Verschärfung der wirtschaftlichen

Lage auch eine Zuspitzung der
politischen Krise zu erwarten sei, weil
steigende wirtschaftliche Unzufriedenheit
erfahrungsgemäss (und ich möchte
hinzufügen .- verständlicherweise) zur
Erschütterung bestehender Ordnungen

86

Von 1^ s u I 1-^ s ìz e r I î n
?5vis55or an c! e r ^/nivsrziisi öszsl

/< u 5

Illuslrisrt von id o m s m i di s

rieten

1^>arin dann iod Idnsn odns wsi-
« « 1»^ tsrss Zustimmen, dass dis
dsidsn irritierenden Merkmals unserer
sodwsi^srisodsn Lituation - nsmliod dis
wirtsodaitliods I^riss nnd dis I^riss der
Osmodratis - miteinander Zusammen-
dangen. ^.dsr üdsr dis ^rt des Unsern-
msndangs din iod etwas anderer Mei¬

nung. Lis dstonsn gewiss mit ksodt, dass
mit einer Vsrsodärtung der wirtsodaitli-
odsn dags auod sins ^uspit^ung der po-
litisodsn I^riss su erwarten sei, weil
steigende wirtsodaitliods dlnsuirisdsndsit
sriadrungsgsmäss sund iod möodts din-
sutügsn: vsrstsndliodsrwsissj sur dr-
sodüttsrung dsstsdsndsr Ordnungen
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treibe, und zwar im Sinne der Radikalisierung

nach der einen oder andern
Seite. Aber wenn Sie demgemäss das
Übel von der wirtschaftlichen Seite her
angefasst wissen möchten, in der
Meinung, dass mit wirtschaftlicher Besserung
zugleich die Gefahr, in welcher unsere
Demokratie steht, von selber
dahinschwände, so kann ich diese Auffassung
aus verschiedenen Gründen nicht teilen.
Jenes einfache Verhältnis von Ursache
und Folge, in welchem Sie den
Zusammenhang der doppelten Krise sehen,
scheint mir nicht das Ganze, sondern nur
eine oberflächliche Ausstrahlung des
wahren Zusammenhanges zu sein, überdies

wäre auf diese Weise höchstens die
wirtschaftliche Bedingtheit politischer
Erschütterungen überhaupt, nicht im
besondern und gerade die Krise der
Demokratie verständlich; diese Krise ist
noch etwas anderes als nur ein Spezialfall

politischer Erdbebenlage überhaupt.

Ich muss wohl deutlicher werden. Man
nennt die Wirtschaftskrise eine
Vertrauenskrise. Darin scheint die Erkenntnis
aufzubrechen, dass die Störung des
Wirtschaftslebens lediglich ein - sagen wir :

auch für den stumpfen Geist spürbares
- Symptom einer tieferliegenden Krise
sei. Denn jener Ausdruck will nicht
besagen, dass zufolge wirtschaftlicher
Störungen das gegenseitige Vertrauen
erschüttert sei, sondern umgekehrt : dass
jene Störungen ihrerseits aus dem
Vertrauensmangel stammen. - Vertrauen ist
ein moralischer Begriff, Vertrauensmangel

ist Mangel an Vertrauen in die
sittliche Integrität des Partners, sei dieser
ein Einzelner, eine Gruppe oder ein
Staat. Und er stammt zweifellos aus
bittern Erfahrungen,- er ist die Frucht der
durch Erfahrung gewonnenen Einsicht,
dass es mit der Vertrauenswürdigkeit
« des Menschen », d. h. mit seiner sittlichen

Zuverlässigkeit nicht weit her sei.
So dass also die Krise, sofern sie wirklich

Vertrauenskrise ist, auf die (erfahrene)

menschliche Unzulänglichkeit
moralischer Art zurückweist. Diese aber
bedeutet, als sittlicher Defekt, offenbar

nichts anderes als Vorherrschaft subjektiver

Ansprüche, denen gegenüber das
Gefühl für Anstand und Verpflichtung,
für menschliche Solidarität und Gemeinschaft

nicht aufkommt.
Zum gleichen Ergebnis gelangt man

aber auch dann, wenn man die sonst
etwa genannten Ursachen der wirtschaftlichen

Situation auf ihre eigentliche
Bedeutung hin prüft. Ich kann mir Ihnen
gegenüber diese Prüfung im Einzelnen
ersparen,- Sie wissen so gut wie ich, dass
die politischen und sozialen Zustände
und Geschehnisse, welche heute zu
wirtschaftlicher Auswirkung kommen, dass
aber auch die für die Krise mitverantwortlich

gemachte Entwicklung der Technik

und der industriellen Produktion
(oder ihrer Anwendung) : dass all das in
gleicher Weise zuletzt wesentlich auf
den Menschen, auf menschliche Gesinnung

und menschliches Verhalten
zurückgeht, und dass hier also die eigentlichen

Ursachen zu suchen sind. Und
ohne in jenen Zuständen und Geschehnissen

pures Teufelswerk und im menschlichen

Verhalten nichts als Schlechtes
sehen zu wollen, muss man doch wohl
sagen, dass das für die Krise ursächliche
Verhalten sich, zusammengefasst, wieder
als Vorherrschaft ungenügend gezügel-
ter Ansprüche und Bedürfnisse « egoistischer

» Art charakterisiert, mag es sich
mehr um individuelle oder kollektive
oder staatliche Sonderansprüche
handeln. Hemmungslosigkeit dieser Art ist
unter allen Umständen gleichbedeutend
mit Schwäche des Gemeinschaftssinnes,
also mit moralischer Unzulänglichkeit, so
dass wir hier auf dieselbe Wurzel
zurückkommen wie dort, wo wir vom
Vertrauensmangel ausgingen.

Wenn es aber so ist, wenn die
Wirtschaftskrise ein Symptom der geistigen
Menschheitskrise ist, dann wäre es
zunächst einmal töricht zu glauben, dass

man mit wirtschaftlichen Massnahmen -
sofern sie nichts anderes wären als dies

- an die Wurzel des Übels gelangen
könne. Es könnte sich da nur um
trügerische Mittel handeln, welche den
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trsiìzs, nnci 2wsr im Linns cisr ksciiicsii-
sisrnnI nsoir cisr sinsn ocisr sncisrn
Lsits> 7^i>sr wsnn Lis cismIsmsss ciss

iidsi von cisr wirtsoirsitiioirsn Lsits irsr
sngsissst wisssn möoirtsn, in cisr ivisi-
nnnF, cisss mit wirtsoirsitiioirsr LssssrnnI
^NAisioir ciis Qsisirr, in wsioirsr nnssrs
Osmoicrstis stsirt, von ssiirsr cisirin-
soirwsncis, so icsnn ioir ciisss T^nüsssnng
sns vsrsoiriscisnsn (irnncisn nioirt tsiisn.
isnss sinisoirs Vsrirsitnis von lirssoirs
nnci ioigs, in wsioirsm Lis cisn ?!nssm-
msnirsng cisr cioppsitsn i^riss ssirsn,
soirsint mir niât ciss (isn^s, soncisrn nnr
sins oizsriisoiriioirs 7^usstrsirinnN ciss

wsirrsn ZinssmmsnirsnIss ?n ssin. Oiosr-
ciiss wsrs sni ciisss Wsiss iröcirstsns ciis
wirtsoirsitiioirs LsciinItirsit poiitisoirsr Lr-
soirrittsrnngsn riizsrirsnpt, nioirt im i>s-
soncisrn nn^ Isrscis ciis K!riss cisr
Osmoicrstis vsrstsnciiioir/ ciisss ^iriss ist
nooir stwss sncisrss sis nnr sin Lpszisi-
isii poiitisoirsr LrciizsdsnisNs nksrirsnpt.

loir mnss woiri cisntiioirsr wsrcisn. Ivisn
nsnnt ciis Wirtsoirsitsicriss sins Vsrtrsn-
snsicriss. Osrin soirsint ciis Lricsnntnis
sni^nizrsoirsn, cisss ciis LtörnnI ciss Wirt-
soirsitsisizsns isciigiioir sin - ssgsn wir :

snoir inr cisn stnmpisn (Lsist spnriisrss
- L^mptom sinsr tisisriisIsncisn i^riss
ssi, Osnn jsnsr T^nscirnoic wiii nioirt izs-

ssIsn, cisss ^nioigs wirtsoirsitiioirsr Ltö-
rnngsn ciss IsgsnssitiNS Vsrtrsnsn sr-
soirnttsrt ssi, soncisrn nmIsicsirrt: cisss

jsns LtörnnISn iirrsrssits sns cism Vsr-
trsnsnsmsnIsi stsmmsn. - Vsrtrsnsn ist
sin morsiisoirsr Lsgriii, Vsrtrsnsnsmsn-
Fsi ist iVlsncssi sn Vsrtrsnsn in ciis sitt-
iioirs Intsgritst ciss ?srtnsrs, ssi ciisssr
sin Lin^sinsr, sins (irnpps ocisr sin
Ltsstè iinci sr stsmmt ^wsiisiios sns i>it-
tsrn LrisirrnnIsn, sr ist ciis krnoirt cisr
cinroir LrisirrnnI gswonnsnsn Linsioirt,
cisss ss mit cisr Vsrtrsnsnswnrciigicsit
« ciss iVlsnsoirsn », ci. ir, mit ssinsr sittii-
oirsrr ^nvsrisssigìcsit nioirt wsit irsr ssi.
Lo cisss siso ciis I<riss, soisrn sis wiric-
iioir Vsrtrsnsnsicriss ist, sni ciis ssrisir-
rsns) msnsoiriioirs iin^nisngiioiricsit mo-
rsiisoirsr i^rt ^nrnoicwsist^ Oisss sdsr ds-
cisutst, sis sittiioirsr Osisict, oiisnìzsr

nioirts sncisrss sis Vorirsrrsoirsit snizjsic-
tivsr ^nsprnoirs, cisnsn gsgsnndsr <iss

Qsiiiìrl inr /cnstsnci nnci VsrpiiioirtnnN,
iür msnsoiriioirs Loiicisritst nnci Qsmsin-
soirsit nioirt sniicommt.

2nm Iisioirsn Lrgsionis gsisngt msn
sizsr suoir cisnn, v/snn msn ciis sonst
stvcs Isnsnntsn lirssoirsn cisr wirtsoirsit-
iioirsn Litnstion sni iirrs sigsntiioirs Ls-
cisntunI irin priiit. loir ìcsnn mir iirnsn
NSgsnüirsr ciisss ?rninnI im Linssinsn
srspsrsn, Lis rvisssn so gnt wis ioir, cisss
ciis poiitisoirsn nnci sosisisn ^nstsncis
nnci (issoirsirnisss, rvsioirs irsnts ?n vrirt-
soirsitiioirsr i^nswiricung icommsn, cisss
sizsr snoir ciis inr ciis Xriss mitvsrsnt-
vcortiioir Ismsoirts LirtwisicinnI cisr?sc:ir-
niic nnci cisr irrciustrisiisn kroâniction
socisr iirrsr ^nrvsnânngj: cisss sii ciss in
gisicirsr 'Wsiss 2nist2t wsssntiioir sni
cisn i/lsnsoirsn, sni msnsoiriioirs (issin-
nnng nnci msnsoiriioirss Vsrirsitsn 2N-

rnoicIsirt, nn^ cisss irisr siso ciis sigsnt-
iioirsn lirssoirsn an snoirsn sinci. iinci
oirns in jsnsn ^nstsncisn nnci (issoirsirnis-
ssn purss ?suislswsric nnci im msnsoir-
iioirsn Vsrirsitsn nioirts sis Lcirisoirtss
ssirsn 2N rvoiisn, mnss msn ciooir vroiri
ssISn, cisss ciss irir ciis Xriss nrssoiriioirs
Vsrirsitsn sioir, ^nssmmsnIsissst, rviscisr
sis Vorirsrrsoirsit nnZsnrigsnci gs^nIsi-
tsr ^.nsprnoirs nnci Lsciririnisss « sgoisti-
soirsr » iVrt oirsrsictsrisisrt, msI ss sioir
msirr nm inciivicinsiis ocisr ìcoiisictivs
ocisr stsstiioirs Loncisrsnsprnoirs irsn-
cisin, iismmnngsiosigìcsit ciisssr ^rt ist
nntsr siisn iimstsncisn gisioirizscisntsnci
mit Loirrvsoirs ciss (ismsinsoirsitssinnss,
siso mit morsiisoirsr OnsnisnAiioiricsit, so
cisss vrir irisr sni ciisssiks V/nmsi 2N-
liioicicommsn vcis ciort, wo wir vom Vsr-
trsnsnsmsnIsi snscsinIsn.

Wsnn ss si>sr so ist, wsnn ciis Wirt-
soirsilslcriss sin L^mptom cisr gsistigsn
i^snsoirirsitsìcriss ist, cisnn wsrs ss ?n-
nsoirst sinmsi törioirt 2N gisnksn, cisss

msn mit wirtsoirsitiioirsn Ivlsssnsirmsn -
soisrn sis nioirts sncisrss wsrsn sis ciiss

- sn ciis Wnr?si ciss Oksis gsisnISN
icönns. Ls icönnts sioir cis nnr um trn-
gsrisoirs ic^ittsi irsncisin, wsioirs cisn
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Schaden eine Zeitlang verhüllten ohne
ihn zu bessern, vergleichbar schmerzstillenden

Arzneien, welche subjektiv
unangenehme Symptome bekämpfen,
dadurch aber dem eigentlichen Übel Zeit
lassen, weiter um sich zu fressen.

Aber selbst wenn sich die Wirtschaftskrise

mit wirtschaftlichen Mitteln wirksam

bekämpfen liesse, so ist es immer
noch fraglich, ob damit, wie Sie meinen,
etwas Wesentliches gegen die Krise der
Demokratie getan wäre. Wohl möchte,
wegen jenes sicher auch vorhandenen
Zusammenhanges politischer Störung mit
wirtschaftlicher Unzufriedenheit, eine
gewisse politische Beruhigung eintreten,-
aber ob damit gerade der Demokratie
gedient wäre, das ist eine andere Frage.
Ich glaube, man müsste direkt an die
Wurzel der Wirtschaftskrise gelangen
können, um auch die Krise der Demokratie

in ihrer Wurzel zu treffen. Denn
hier, in der gemeinsamen Wurzel, sehe
ich den wahren Zusammenhang beider.

Was heisst denn Demokratie Sicher
ist sie nicht an sogenannte demokratische
Formen gebunden. Diese Formen könnten

hohl sein, und anderseits könnte
demokratischer Geist auch dort sein, wo
die äussere Form nicht ohne weiteres
darnach aussähe. Nein, wirkliche Demokratie

ist dort, wo im öffentlichen Leben
« das Moralische sich von selbst
versteht ». Demokratischer Geist ist nichts
anderes als sittlicher Geist im politischen

Leben. Wo der sittliche Geist faul
ist, da ist die Demokratie faul, und wo
er, der sittliche Geist, vor irgendeiner
andern Macht kapituliert, da ist auch die
äussere Form der Demokratie reif für den
Fall.

Demokratischer Geist ist darum
sittlicher Geist, weil dieser allein Geist echter

Gemeinschaft ist. Demokratisch ist der
Staat, in welchem die politische Gemeinschaft

Inkorporation des echten
Gemeinschaftsgeistes ist. Denn nur wo es so
ist, sind die Staatsbürger untereinander
mehr als nur äusserlich verbunden, sind
sie im höhern Sinne « gleichberechtigt »

und sind sie, ebenfalls im höhern Sinne,

als Volk wirklich Träger des Staates. Nur
dort herrscht die Verantwortlichkeil und
die eigentliche (nicht nur romantische
oder kalkulierende) Solidarität, für welche

Ordnungen und Gesetze primär
nicht Zwangsmittel, sondern Ausdruck
der Gesinnung sind. Nur wenn sie dies
sind, sind sie wirklich vom Volk
bestimmt. Und die Behörden sind nur dann
demokratische Behörden, wenn sie als
Organe echter Gemeinschaft gewählt
sind und sich als solche betrachten,
wenn sie also bestellt und getragen sind
vom sittlichen Willen des Volkes, und,
in diesem Willen ihm verbunden, mitten
in ihm stehen. Das stellt ihre Autorität
nicht in Frage,- denn nur sittlich begründete

und sittlich anerkannte Autorität ist
Autorität. Der demokratische Wähler
bekennt mit seiner Wahl, dass er den
Gewählten für geeignet hält, das Gut der
im Staatsverband inkorporierten Gemeinschaft

zu verwalten. Er beugt sich nicht
der Person, sondern der sittlichen
Notwendigkeit, die er anerkennt,- das ist
demokratischer Gehorsam.

So ist auch die demokratische Freiheit
zu verstehen : als sittliche Freiheit in
sittlicher Gebundenheit. Der Bürger des
demokratischen Staates ist dadurch frei,
dass er der Idee der Gemeinschaft
gehorcht und sonst niemand. Er ist eben
dadurch auch gebunden an jene Idee,
und an die Ordnungen, welche aus ihr
stammen, sie zum Ausdruck bringen und
ihre Realisation schützen. Die demokratische

Freiheit besteht nicht, wie manche

Ausländer und leider auch manche
Schweizer zu glauben scheinen, in
politischer Ungebundenheit, Mangel an
staatlicher Disziplin, Gelöstheil der politischen

Zucht zugunsten individueller
oder korporativer Interessen. Der Geist
der Demokratie ist Geist sittlich-freiwilliger,

nicht willkürlich-freiwilliger Disziplin,

gleich weit entfernt von individualistischer

Ungebundenheit wie von blinder

Unterordnung unter die « Macht ».

Darum werden äussere Ordnungsformen

bejaht - sie sind Ausdruck der
herrschenden Gesinnung - aber sie
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Loirscisn sins ^sitisnI vsrirniitsn oirns
iirn zcn dssssrn, vsiIisioirizsr soirmsrczstii-
Isncisn ^.r^nsisn, wsioirs sndjsìctiv un-
sngsnsirms Z-^mptoms dsicsmplsn, cis-
8nroir sizsr cism sigsntiioirsn Oizsi ^sit
issssn, wsitsr nm sioir ^n Irssssn.

i^izsr ssiiost wsnn sioir ciis V/irtsoirsits-
Icriss mit wirtsoirsitiioirsn Ivlittsin wiric-
ssm dsicsmpisn iissss, so ist ss immsr
nooir IrsAiioir, oi> cismit, wis Lis msinsn,
stwss V/sssntiioirss gsgsn ciis Xriss cisr
Osmoìcrstis gstsn wsrs. Moiri möoirts,
wsIsn zsnss sioirsr snoir vorirsncisnsn
^nssmmsnirsnIss poiitisoirsr Ltörnn^ rnit
wirtsoirsitiioirsr lin^niriscisnirsit, sins gs-
wisss poiitisoirs LsiniriAnnI sintrstsn,-
s8sr oi> cismit Isrscis cisr Osmoìcrstis
Isciisnt wsrs, ciss ist sins sircisrs krsgs.
loir gisni>s, msn mrissts ciirsict sn ciis
Mnr^si cisr V/irtsoirsltsicriss gsisnIsn
lcönnsn, um snoir ciis i^riss cisr Osmo-
Icrstis in iirrsr Mnr^si ?n trsiisn. Osnn
irisr, in cisr gsmsinssmsn Mnr^si, ssirs
ioit cisn wsirrsn ^nssmmsnirsng izsicisr.

Mus irsisst cisnn Osmoìcrstis? Licirsr
ist sis nisitt sn soAsnsnnts cismoìcrstisoirs
?ormsn Nsiznncisn. Oisss kormsn ìcônn-
tsn iroiri ssin, nnci sncisrssits ìcônnts
cismoìcrstisoirsr Lsist snoir ciort ssin, wo
ciis snsssrs korm nioirt oirns wsitsrss
cisrnsotr snsssirs. lisin, wirìciioirs Osmo-
icrstis ist ciort, wo im öiisntiioirsn I-sizsn
« ciss Viorsiisolrs sioir von ssiirst vsr-
stsirt ». Osmoìcrstisoirsr (isist ist nioirts
sncisrss sis sittlioirsr (isist im politi-
scirsn ìlsdsn. Mo cisr sittiioirs Qsist isni
ist, cis ist ciis Osmoìcrstis Isni, nnci wo
si, cisr sittiioirs (isist, vor iiIsncisinsr
sncisrn Vlsoirt ìcspitniisrt, 8s ist snoir 8is
snsssrs ?orm 8sr Osmoìcrstis rsil iür 8sn
ksil.

Osmoìcrstisoirsr LZsist ist 8srnm sitt-
lioitsr (^sist, wsil âisssr sllsin Lsist soir-
tsr Lsrnsinsoitskt ist. Osinokrstisoii ist âsr
Ltsst, in wsloirsm iàis politisoirs <^smsin-
soitsil Inicorporstion clss soirtsn Lsrnsin-
soirsitsgsistss ist. Osnn nur wo ss so
ist, sinâ ciis Ltsstsdürgsr untsrsinsncisr
inslrr sis nui snsssrìioir vsrdnnâsn, sinci
sis iin itöirsrn Linns « gisioiiìzsrsoirtiIt »

ttnci sinci sis, slzsnisiis im. itölisrn Linns,

sis Voiic wirìciiolr iirsIsr ciss Ltsstss. iiur
ciort iisrrsoirt <iis Vsisntwortiiolrlcsit nnci
ciis sigsntiioits snioirt nui romsntisolrs
ocisr icsiicuiisrsncis) Loiicisritst, iiir wsi-
oirs Orcinnngsn nnci (issst^s priinsr
nisirt ^wsnISinittsi, soncisrn iVnscirnoic
cisr Lissinnnng sinci. iinr wsnn sis ciiss
sinci, sinci sis wirìciioîi vorn Voiic izs-
stimmt, iinci ciis Lsirörcisn sinci nnr cisnn
cismoicrstisolrs Lsirörcisn, wsnn sis sis
Or^sns soirtsr (Lsmsinsoirsit Iswsirit
sinci nnci sioir sis soioirs izstrsoirtsn,
wsnn sis siso ìzsstsiit nnci N^trsISN sinci

vom sittiioirsn Miiisn ciss Voiicss, nnci,
in ciisssm Miiisn iiim vsrdnncisn, mittsn
in iirm stsirsn. Oss stsiit iirrs ^.ntoritst
nioirt in krsgs,- cisnn nnr sittiioir dsgrnn-
cists nnci sittiioir snsricsnnts ^ntoritst ist
^.ntoritst. Osr cismoi<rstisolrs Msirisr Ic>s-

icsnnt mit ssinsr Msiri, cisss sr cisn Lis-
wsiritsn iiir gssignst irsit, ciss (Lnt -isr
im Ztsstsvsrizsnci inìcorx>orisrtsn (ismsin-
soirsit 2N vsrwsitsn. iir dsngt sioir nisitt
cisr ?srson, soncisrn cisr sittiioirsn iiot-
wEncii^icsit, ciis sr snsricsnnt,- ciss ist
cismoicrstisoirsr (isirorssm.

Lo ist snoir ciis cismoicrstisoirs krsiirsit
?n vsrstsirsn: sis sittiioirs krsiirsit in
sittiioirsr (isionncisnirsit. Osr LnrIsr ciss

cismoicrstisolrsn Ltsstss ist ciscinroir irsi,
cisss sr cisr Iciss cisr (Lsmsinsoirsit gs-
irorcirt nnci sonst nismsnci. Lr ist sizsn
ciscinroir snoir gsdnncisn sn jsns Iciss,
nnci sn ciis Orcinnngsn, wsioirs sns iirr
stsmmsn, sis 2nm ^.nscirnoic izrin^sn nnci
iirrs ^kssiisstion soirntzcsn. Ois cismoicrs-
tisoirs krsiirsit iosstsirt nioirt, wis msn-
oirs àsisncisr nnci isicisr snoir msnoirs
LoirwsÌ2sr ?n gisnizsn soirsinsn, in poii-
tisoirsr linIsi-nncisnirsit, Visngsi sn stsst-
iioirsr Ois^ipiin, (isiöstirsit cisr poiiti-
soirsn ^noirt ^ngnnstsn inciivicinsiisr
ocisr icorporstivsr Intsrssssn. Osr (isist
cisr Osrrroicrstis ist (isist sittiioir-irsiwiiii-
gsr, nioirt wiiiìcnriioir-irsiwiiiigsr Ois^i-
piin, gisioir wsit sntisrnt von inciivicins-
iistisoirsr lingsiruncisnirsit wis von iolin-
cisr IIntsrorcinnnN nntsr ciis « i/lsoirt ».

Osrnm wsrcisn snsssrs Orcinnngsior-
msn ìzsjsirt - sis sinci ^.nscirnoic cisr
irsrrsoirsncisn (issinnnng - siosr sis
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brauchen nicht überbetont zu werden,
eben darum nicht, weil das Moralische
sich von selbst versteht. Sie sind nicht
Dressurmittel und werden nicht so
verstanden. Wir lehnen es aus demokratischer

Gesinnung ab, so behandelt zu
werden, als wären wir nur durch Zwang
zu bewegen, unsere Pflicht zu tun : Das
ist echt demokratische Renitenz. Wir
wollen unsere Bereitschaft zur Mitarbeit
gewürdigt wissen und lehnen alles
Misstrauen « von oben » ab. Wir wollen
sittliche Persönlichkeiten und nicht politisches

Material sein.
Dieser demokratische Geist ist der

Geist unseres schweizerischen Staatswesens,-

er ist guter Schweizergeist. Gewiss
lebt er auch anderswo, und gewiss ist es
anderseits fraglich, wie weit er heute bei
uns wirklich und wirksam sei. Trotzdem
darf er Schweizergeist heissen, weil in
ihm die Schweiz gegründet ist, weil er
den wesentlichen Gehalt unserer politischen

Tradition ausmacht, und weil er
- dies darf man wohl trotz allem sagen
- uns Schweizern besonders teuer und
sein Gegenteil uns in der Seele zuwider

ist.
Wenn nun aber Demokratie der

politische Ausdruck sittlichen
Gemeinschaftsgeistes ist, dann heisst das einzige
Übel, das die Demokratie stören kann,
moralische Knochenerweichung,- es
besteht in verantwortungslosem Individualismus,

in der Vorherrschaft subjektiver
Interessen von Einzelnen oder Gruppen,
in der Ausnützung demokratischer
Formen für die Befriedigung solcher Interes¬

sen. überlegen Sie sich, ob nicht damit
die Krise auch unserer Demokratie
bezeichnet sei. Sie besteht sicherlich nicht
in allerlei wirklich oder scheinbar
undemokratischen Tendenzen oder Bewegungen

politischer Art,- sie besteht vielmehr
in der Erschütterung der menschlichen,
sittlichen Voraussetzungen, welche
vorhanden sein müssen, wenn eine Demokratie

wirklich Demokratie sein soll, und
jene Bewegungen sind höchstens Symptome

dieser Erschütterung.
Daraus ziehe ich für mich zunächst

den Schluss, dass es im Interesse der
Demokratie nicht getan sein kann mit der
Verteidigung gewisser äusserer Formen,
überhaupt nicht mit äusserlich politischen
Massnahmen. Es verhält sich damit
gerade so wie mit rein wirtschaftlichen
Massnahmen gegen die Wirtschaftskrise.
Wem es um die Demokratie zu tun ist,
der müsste wissen, wofür es in
Wirklichkeit einzustehen gilt. Was not tut,
ist die Erfüllung der demokratischen
Form mit demokratischem Geist, und neue
Formen nur dann, wenn sie besser als die
alten Ausdruck dieses Geistes sind. Man
kann nicht für Demokratie kämpfen ohne
für sittliche Sauberkeit zu kämpfen, nicht
vor allen Dingen ohne sich ernsthaft
anzustrengen, diese Sauberkeit für sich
selber zu leben. - Damit, meine ich, seien
wir dort angelangt, wohin auch die
Betrachtung der Wirtschaftskrise führte.
Die Wurzel ist wirklich dieselbe, und die
anscheinend kausale Verbindung ist
leicht zu erkennen als Ausdruck dieses
tiefern Zusammenhangs.

Mit der Zurückführung der
doppelten Krise auf Natur oder Verhalten
des Menschen wollte ich sicherlich nicht
behaupten, dass die Menschen früherer
Zeiten im ganzen « besser » gewesen
seien. Ich bin mit Ihnen einverstanden,
wenn Sie die Idealisierung früherer
Geschlechter ablehnen. Aber damit bin ich
nicht im Widerspruch zu meiner
Auffassung der heutigen Lage. Denn zu
ihrem Verständnis muss man gar nicht

einen besondern Tiefstand der moralischen

Verfassung annehmen.
Wenn Sie selber einen Widerspruch

finden, so bitte ich Sie zu bedenken,
dass tatsächlich weder die wirtschaftliche

noch die politische Krise eine
Eigentümlichkeit gerade unserer Zeit ist.
Wir neigen dazu, die Misslichkeit der
Zustände, unter denen wir selber leiden,
im Vergleich mit der Vergangenheit zu
überschätzen; diese Idealisierung ver-
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irrsuoirsn nioirt üksrizstont 2U rvsrcisn,
si>sn cisrurn nioirt, rvsii ciss I^lorsiisoirs
sioir von ssidst vsrstsirt. Lis sinci nioirt
Orsssurrnittsi unci rvsrcisn nioirt so vsr-
stsnâsn. Wir isirnsn ss sus cisrnoicrsti-
soirsr dssinnung si>, so izsirsncisit 2U

rvsrcisn, sis rvsrsn rvir nur ciuroir ^rvsnI
?u izsrvsgsn, unssrs ?iiioirt ^u tun i Oss
ist soirt cisrnolcrstisoirs L.snitsn?. Wir
rvoiisn nnssrs Lsrsitsoirsit ^ur Iciitsrizsit
gsrvürciigt vcisssn unci isirnsn siiss iVliss-

Irsusn « von oirsn » sir. Wir v/oiisn sitt-
iioirs ?srsöniioiricsitsn unci nioirt poiiti-
soirss i/lstsrisl ssin.

Oisssr cisinoicrstisoirs insist ist cisr
(Lsist unssrss soirrvsi^srisoirsn Ltsstsrvs-
ssns,- sr ist Jutsr Loirrvsi^srgsist. dsrviss
isirt sr suoir sncisrsrvo, unci gsrviss ist ss
sncisrssits IrsIlioir, rvis r/vsit sr irsuts irsi
uns v/iriciioir unci rviricsnin ssi. Irot^cisrn
cinri sr Loirrvsi^srgsist irsisssn, rvsii in
iirirr ciis Loirrvsi^ Isgrüncist ist, rvsii sr
cisn rvsssntiioirsn dsirnit unssrsr poiiti-
soirsn ?rnciition susrnsoirt, unci rvsii sr
- ciiss cinri rnsn rvoiri trot2 sllsin SSISN

- uns Loirrvsi^srn ìzssoncisrs tsusr unci
ssin (Lsgsntsii uns in cisr Lssls ?urvi-
cisr ist.

Wsnn nun nirsr Osrnoicrstis cisr
poiitisoirs ^.usciruoic sittiioirsn dsrnsin-
soirsitsIsistss ist, àsnn irsisst ciss sinziigs
Oìrsi, ciss ciis Osrnoicrntis störsn icsnn,
rnorsiisoirs XnooirsnsrrvsioìrunN,- ss izs-
stsirt in vsrsntvrortunNsIossin Inciivicius-
lisinus, in cisr Vorirsrrsoirsit sukjsictivsr
Intsrssssn von Lin^sinsn ocisr (Lruppsn,
in cisr A,usnüt?unN cisinoicrntisolrsr ?or-
rnsn iür ciis Lsirisciigung soioirsr Intsrss-

ssn. Oizsrisgsn Lis sioir, oi> niolrt cisrnit
ciis Kriss suoir unssrsr Osrnoicrstis i>s-
2sioirnst ssi. Lis irsstsirt sioirsriioir nioirt
in sllsrlsi vririciioir ocisr soirsiniosr uncis-
rnoicrstisoirsn ?sncisn?csn ocisr Lsrvsgun-
gsn poiitisoirsr ^.rt,- sis izsstsirt visirnsirr
in cisr ^rsoirüttsrunI cisr insnsoiriioirsn,
sittiioirsn Vorsussst^ungsn, rvsioirs vor-
irsncisn ssin rnüsssn, vcsnn sins Osrno-
Icrstis rviriciioir Osrnoicrstis ssin soli, unci
jsns LsvrsFUNgsn sinci iröoirstsns L^inp-
toins ciisssr Lrsoirüttsrung.

Onrsus ^isirs ioir iür inioìr ^unàoirst
cisn Loiriuss, cinss ss irn Intsrssss cisr Os-
rnoicrutis nioitt gstnn ssin ìcnnn init cisr
Vsrtsiciigung gsv/isssr âusssrsr korinsn,
ûdsànupt niolrt init âusssrlioir poiitiscirsn
iVlnssnnitinsn. Ls vsritàit sioir cisinit gs-
rucis so vcis init rsin vrirtsoirsitiioirsn
Ic/Isssnsitinsn IsZsn ciis V^irtsoirnitsìcriss.
^/Vsrn ss urn ciis Osrnoicrntis Z!U tun ist,
cisr inüssts vrisssn, tvoiür ss in "Wiric-
lioirlcsit sin^ustsirsn gilt. "Wns not tut,
ist ciis Litüiiung cisr cisinoicrstisoirsn
korrn init cisrnoicrntisoirsrn (isist, unci nsus
korinsn nur cinnn, vcsnn sis dssssr sis ciis
nitsn ^.usciruoic ciissss (isistss sinci. ^inn
icnnn nioirt iür Osrnoicrntis icürnpisn oirns
iür sittiioirs Lnudsricsit ^u ìcàrnpisn, nioirt
vor siisn OinIsn oirns sioir srnstirnit nn-
^ustrsngsn, ciisss Lnuìzsricsit iür sioir ssi-
i>sr 2u isi>sn. - Osrnit, rnsins ioir, ssisn
rvir ciort nnIsinnIt, rvoirin nuoir ciis Ls-
trnoirtunI cisr Wirtsoirnitsìcriss iüirrts.
Ois V^ur^si ist wirìciioir ciisssids, unci ciis
nnsoirsinsnci ìcsussis Vsrizinciung ist
isioirt 2U srksnnsn nis ^.usciruoic ciissss
tisisrn ^usninrnsnirsngs.

i/lit cisr ^urüolciüirrunI cisr ciop-
psitsn Xuiss nui iintur ocisr Vsrirnitsn
ciss icisnsoirsn rvoiits ioir sioìrsriioir nioirt
ksirnuptsn, cinss ciis icisnsoirsn irüirsrsr
^sitsn irn INN2SN « izssssr » gsrvsssn
ssisn. Ioir ìzin init lirnsn sinvsrstnncisn,
rvsnn Lis ciis IcisniisisrunI irüirsrsr (Is-
soirisoirlsr nirlsirnsn. ^.irsr cinrnit irin ioir
nioirt irn ^(icisrspruoir ?cu rnsinsr ^.ui-
inssunI cisr irsuti^sn i>ngs. Osnn 2U

iirrsrn Vsrstàncinis nruss rnsn Isr nioirt

sinsn izssoncisrn ?isistsnci cisr rnorsii-
soirsn VsrtsssunN snnsirrnsn.

V/snn Lis ssidsr sinsn Vi/rcisrspruoir
kincisn, so i>itts ioir Lis ?u irscisnicsn,
cisss tstssoiriioir v/scisr ciis rvirtsoirsit-
iioirs nooir ciis poiitisoirs Kriss sins
Ligsntüiniioiricsit gsrscis unssrsr ^sit ist.
Wir nsigsrr cis^u, ciis iiclisslioiricsit cisr
^ustsncis, untsr cisnsn rvir ssiìrsr Isicisn,
irn Vsrgisioir init cisr VorgsnIsnirsit ?u
ûirsrsoirât^sn/ ciisss icissiisisrung vsr-
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gangener Zustände ist ebenso falsch wie
diejenige vergangener Geschlechter. Die
Geschichte zeigt, dass für die Menschheit

die Krise in Permanenz besteht.
Gewiss trägt sie zu jeder Zeit ihre besondere

Form, und dazu kann auch gehören,
dass sie gerade unter materiell-wirtschaftlichem

Gesichtspunkt zeitweise
stärker, zeitweise weniger stark zu spüren

ist. Aber einmal wäre es falsch,
sogenannte Perioden wirtschaftlicher
Prosperität (ganz abgesehen davon, dass es
nie alle sind, die daran teilnehmen)
überhaupt als krisenfrei zu betrachten,
und sodann unterliegt es keinem Zweifel,

dass vorübergehende äussere
Prosperität regelmässig insofern bereits zur
nachfolgenden Krisenzeit gehört, als jene
Prosperität stets auf eine Weise erkauft
ist, welche zugleich den Anstoss zu
ihrem Gegenteil bildet.

Was die Besonderheit unserer heutigen

Krisenform betrifft, so kann man zu
ihrer speziellen Erklärung allerlei
historische Wandlungen anführen, und dies
geschieht ja fortwährend in reichem
Masse. Aber alle diejenigen Erklärungen
scheinen mir oberflächlich zu sein, welche

entweder mit einer krisenlosen
Vergangenheit (etwa in der zweiten Hälfte
des 19. Jahrhunderts) rechnen oder die
Wandlungen zuletzt anderswo als in
Abwandlungen des (stets fragwürdigen)
menschlichen Verhaltens begründet
sehen wollen. Ich glaube, man müsste die
innere Geschichte des Menschen
verstehen, um die richtige Erklärung für
den Wandel der geschichtlichen Formen
zu finden.

Eines scheint mir, in dieser Hinsicht,
den Wandel vom 19. ins 20. Jahrhundert
und damit auch das Verhältnis unserer
Krise zur Lage jener jüngern Vergangenheit

in besonderm Masse zu charakterisieren.

Ich möchte es vorläufig den
neuen Zeitgeist nennen, wohl wissend,
dass sein Kommen weiter zurückzuver-
folgen ist und dass er weder im
Verhältnis zur unmittelbar vorhergehenden
Epoche absolut neu noch auch sonst
« noch nie dagewesen » ist. Ich will

noch einmal betonen - gerade weil ich
über den neuen Geist allerlei Bedenkliches

zu sagen habe - dass es mir
nicht einfällt, ihn überhaupt oder nach
seiner sittlichen Qualität für einen im
ganzen schlechtem Geist zu halten. Wir
könnten jedenfalls annehmen, dass sich
diese Qualität gegen früher gar nicht
geändert hätte, und könnten trotzdem von
einem gerade auch in moralischer
Hinsicht besondern Zeitgeist sprechen. Die
Fragwürdigkeit des menschlichen
Verhaltens kann sich in verschiedener
Weise zeigen, ohne sich nach Wesen
und Ausmass zu ändern.

Am kürzesten scheint mir der neue
Zeitgeist, so wie er mit unserer Krisenform

zu tun hat, zu charakterisieren als
« Ressentiment » gegen den Geist
überhaupt, das ist eine Art von Hass oder
Opposition gegen das Geistige schlechthin,

aber nicht so, dass in dieser Opposition

das Geistige selber, oder die Liebe
zu ihm, fehlte (wie denn aller Hass so

etwas wie eine entgleiste Liebe ist). Im
Grunde handelt es sich um eine gerade
aus geistigem Interesse stammende und
ursprünglich durchaus erfreuliche, dann
aber wild gewordene Reaktion gegen
eine ihrerseits entartete Geistigkeit.

So ist, der eigentlichen Idee nach,
Nietzsches Kampf gegen Moralismus,
Schulmeisterei und moralistisch denaturiertes

Christentum zu verstehen. Er war
als Kampf des sittlichen Geistes gegen
seine eigene Entartung gemeint. Aber
schon Nietzsche selbst war nicht frei
genug, als dass nicht in seine Leidenschaft
allerhand sich eingemischt hätte, was
nicht dazu gehörte,- das Ressentiment ist
schon ihm nicht fremd. Es kamen dann
Nietzsche-Jünger und -Jünglinge, welche
vom Meister mehr den Hass als den
Geist erbten,- sie hörten aus seiner
Predigt nicht die liebende Enttäuschung
und die Entrüstung über den verstümmelten

Geist, sondern verdrehten sie

zum Pamphlet gegen den Geist
überhaupt, weil in dieser Verzerrung seine
Lehre ihrem eigenen Ressentiment, ihrem
eigenen geistigen Niveau und ihrer slär-
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gangsnsr ^nstäncls ist sdsnso lslsolr vris
clisjsnigs vsrgangsnsr Ossolrlsolrtsr. Ois
Ossolriolrts 2sigt, class lnr clis Vlsnsolr-
lrsit clis I^riss in ?srnransn2 dsstslrt. Os-
vriss trägt sis 2n jsclsr ^sit ilrrs dsson-
clsrs lornr, nncl cla^u kann anolr gsìrôrsn,
class sis gsracls nntsr nratsrisll-rvirt-
solraltliolrsnr Ossiolrtspnnkt ssitvrsiss
stärkst, 2sitwsiss rvsnigsr stark 2n spn-
rsn ist. ^.dsr sinnral rvärs ss lalsolr, so-
gsnannts ?srioclsn vrirtsolraltliolrsr ?ros-
psritàt (gan? adgssslrsn clavon, class ss
nis ails sincl, clis claran tsilnslrrnsnj
ndsrlrsnpt als krissnkrsi 2N dstraolrtsn,
nnö soclann nntsrlisgt ss ksinsrn ^rvsi-
lsl, class vorndsrgslrsncls âusssrs ?ros-
psrität rsgslnrässig insolsrn dsrsits 2nr
naodiolgsnilsn kirissn^sit gslrört, ais jsns
lrospsrität ststs aul sins Wsiss srkanit
ist, vrslolrs 2Nglsiolr clsn Anstoss 2N

iirrsrn Osgsntsil dilclst.
V^as clis Lssonclsrlrsit nnssrsr lrsuti-

gsn I^rissnlornr dstrillt, so kann rnan 2n
ilrrsr spsêâsllsn drklärnng silsrisi lristo-
risolrs V/ancllnngsn anlnlrrsn, nncl cliss
gssolrislrt ja lortvrâìrrsncl in rsiolrsnr
Klasss. ^.dsr alls clisjsnigsn Lrklärnngsn
solrsinsn mir odsriläolrliolr 2N ssin, rvsl-
sirs sntwsclsr rnit sinsr krissnìossn Vsr-
gangsnlrsit (stvra in clsr 2vrsitsn llällts
clss 1?. lalrrlrnnclsrts) rsolrnsn oclsr clis
V/ancllnngsn 2nlst2t anclsrsvro sis in ^d-
vrancllnngsn clss (ststs lragwnrcligsnj
nrsnsolrliolrsn Vsrlraltsns dsgrnnclst ss-
lrsn vrollsn. lolr glands, rnan nrnssts clis
innsrs Ossolriolrts clss I^lsnsolrsn vsr-
stslrsn, nin clis riolrtigs drklârnng lnr
clsn V/anclsl clsr gssolriolrtliolrsn lornrsn
2n kinclsn.

Linss solrsint mir, in clisssr llinsiolrt,
clsn V/anclsl vorn 1?. ins 20. lalrrlrnnclsrt
nncl clarnit anolr clas Vsrlraltnis nnssrsr
lOiss 2nr lags jsnsr jnngsrn Vsrgangsn-
lrsit in dssonclsrnr Vlasss 2N oìraraktsri-
sisrsn. lolr nröolrts ss vorlànlig <lsn

nsnsn Tsitgsist nsnnsn, vrolrl vrisssncl,
class ssin I^onrnrsn wsitsr 2nrnok2nvsr-
lolgsn ist nn<l class sr vrsclsr irn
Vsrlraltnis 2nr nnnrittsldar vorlrsrgslrsnclsn
dpootrs adsolnt nsn noolr anolr sonst
« noolr nis clagsvrsssn » ist. loir will

nootr sinrnal dstonsn - gsracls vrsil iolr
ndsr clsn nsnsn Osist allsrlsi Lsclsnk-
liolrss 2n sagsn Irads - class ss rnir
niolrt sinkâllt, ilrn ndsrlranpt oclsr naolr
ssinsr sittliolrsn Qnalität lnr sinsn irn
ganzisir solrlsoìrtsrn Osist 2N ìraltsn. V/ir
könntsn jsclsnlalls snnslrrnsn, class siolr
clisss Qnalität gsgsn lriilrsr gar niolrt gs-
änilsrt lrätts, nncl könntsn trotsclsnr von
sinsnr gsrails auotr in nroralisolrsr Ilin-
siolrt dssonclsrn ^sitgsist sprsolrsn. Ois
kragrvirrcligksit clss nrsnsolrliolrsn Vsr-
lraltsns kann siolr in vsrsolrisclsnsr
V^siss 2sigsn, olrns siolr naolr V/sssn
nncl ^.nsrnass ?n änclsrn.

.^.nr knr^sstsn solrsint rnir clsr nsns
^sitgsist, so r/vls sr rnit nnssrsr I^rissn-
lornr tnn Irat, ^n olraraktsrisisrsn als
« kssssntinrsnt » gsgsrr clsn Qsist ndsr-
lranpt, clas ist sins ^.rt von llass oclsr
Opposition gsgsn clas Osistigs solrlsolrt-
lrin, adsr niolrt so, class in clisssr Oppo-
sition clas Osistigs ssldsr, oclsr clis liisìzs
2n ilrnr, lslrlts (vris clsnn allsr llass so

stv/as rvis sins sntglsists kisds istj. lnr
Ornncls lranclslt ss siolr nnr sins gsracls
aus gsistigsnr Intsrssss stanrinsncls nncl
nrsprnngliolr clnrolrans srlrsnlioìrs, clann
adsr rvilâ gsrvorclsns ksaktion gsgsn
sins ilrrsrssits sntartsts Osistigksit.

3o ist, clsr sigsntlioìrsn Iclss naolr,
dlistizsolrss l^anrpl gsgsn k/loralisnrns,
Lolrnlnrsistsrsi nncl nroralistisolr clsnatn-
risrtss iülrristsntnnr ün vsrstslrsrr. Lr vrai
als l^anrpl clss sittliolrsn Osistss gsgsn
ssins sigsns dntartnng gsnrsint. ^.dsr
solron dlist^solrs ssldst vcsr niolrt trsi gs-
nng, als class niolrt in ssins ksiclsnsolrslt
allsrlrancl siolr singsnrisoìrt lrätts, v/as
niolrt cla^n gsìràrts,- clss kssssntinrsnt ist
solron ilrnr niolrt irsnrcl. ds kanrsn clann
dsist2soìrs-lungsr nncl -lnnglings, vrslolrs
vorn K4sistsr nrsìrr ösn llass aïs clsn
Osist srdtsn,- sis lrörtsn ans ssinsr ?rs-
cligt niolrt clis lisdsncls dnttànsolrung
nncl clis dntrnstung ndsr clsn vsrstnnr-
nrsltsn Osist, sonclsrn vsrclrslrtsn sis
sum ?anrplrlst gsgsn clsn Osist ndsr-
lranpt, vrsil in ilisssr Vsr^srrnng ssins
lslrrs ilrrsrn sigsnsn kssssntinrsnt, ilrrsnr
sigsnsn gsistigsn llivsan nncl ilrrsr stâr-
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kern Gebundenheil an subjektive, allzu

menschliche Bedürfnisse entgegenkam.

Nun wurde das « Leben » auf den
Thron gesetzt und der Geist als
lebensfeindlich gebrandmarkt.

Diese Predigt fand geneigte Ohren.
Wie sollte man es nicht gerne hören,
wenn Triebe, die bisher unter dem
Druck der Sitte und des eigenen
Gewissens nur mit Scham ihr immerhin
notwendiges Dasein lebten, nun gewis-
sermassen sanktioniert und als das
eigentlich Gute und Menschliche gepriesen

wurden Der siftliche Geist ist ein
strenger Zuchtmeister, und er war, zum.
moralistischen Geist entartet, ein
verständnisloser Schulmeister geworden. Die
Jugend der Zeit revoltierte eigentlich
gegen diesen Schulmeister, dann aber
gleich auch gegen Zucht und Autorität
überhaupt, und die Allen wichen der
stürmischen Gewalt, weil sie selber ihre
Ordnung mehr auf Gewalt als auf den
Geist gebaut halten.

Es ist verständlich, dass in die einmal
entfesselte Bewegung dann alle möglichen

schon von vornherein weniger
geistigen Unzufriedenheilen und Gelüste
einströmten. Und die Wissenschaft,
deren Autorität noch einigermassen intakt
war (denn an etwas muss man doch
schliesslich glauben), mussie helfen, das
schlechte Gewissen, das ja jeden Verrat
des Geistes begleitet - und eine Reaktion
gegen entarteten Geist, welche selber
entartet ist und also durch die Entartung

hindurch den Geist nicht sieht und
nicht ehrt, ist auch Verrat - die
Wissenschaft musste helfen, das schlechte
Gewissen zum Schweigen zu bringen.
Jedenfalls wurden aus ihrem Arsenal,
manchmal aus ihrer Rumpelkammer, Waffen

gegen den autonomen Geist geholt:
sie schien zu lehren, dass es so etwas
überhaupt nicht gebe. Sogar die
Psychologie, die es doch eigentlich besser
wissen konnte, stimmte ein,- es war die
Psychologie, die mit viel Geist und viel
Ressentiment gegen den Geist nachwies,
dass ja doch alles « Trieb » sei - und
das Gewissen, wie jede Art von Glau¬

ben, eine sinnlose Illusion. So schien
das Tierchen im Menschen nach allen
Kanten gerechtfertigt, und es hätte ihm
eigentlich wohl sein können.

Aber der Erfolg dieser Predigt (mag
auch andres mitgewirkt haben) ist die
Krise in ihrer heutigen Form. Nicht die
Krise überhaupt, die war immer da.
Aber die gegenwärtige Krise trägt die
besondere Signatur der Meisterlosigkeit,
und jener Zeitgeist, dessen Charakter
ich Ihnen anzudeuten versucht habe,
ist der Geist der Meisterlosigkeit
(Pubertätsgeist, wenn Sie wollen). Selbst-
versländlich steckt echter Geist in ihm,
Geist der Freiheit, der Ehrlichkeit,
Ablehnung geistloser Gesetzlichkeit und
hohler Sitte, Bekenntnis zum Leben und
zu seiner Schönheit und sonst mancherlei

Erfreuliches. Aber er hat, wie jeder
Zeitgeist, seinen Schatten, und der heisst
Meisterlosigkeit. Der Mensch ist jederzeit

durch sich selbst gefährdet,- der
Damm gegen die Gefahr ist die innere
Ordnung des Gewissens, aus der heraus

im normalen Fall äussere Ordnungen
geschaffen werden, für Zeiten und für
Menschen schwachen Gewissens oder
schwachen Willens. Befreit eine Generation

sich von äussern Ordnungen, so
kann es sein, dass sie es deshalb tut,
weil sie ihrem Gewissen nicht mehr
entsprechen, also aus Wahrhaftigkeit und
selber sittlichem Geist heraus. Aber auch
dann braucht sie neue Ordnungen, und
vor allem muss sie dann erst recht die
innere Ordnung pflegen, denn die
Unordnung, die ja immer auch da ist,
benutzt gerne das Interregnum der Sitte,
um sich breit zu machen.

Wir haben das Interregnum noch nicht
überstanden,- in der « kaiserlosen » Zeit
machen die subjektiven Gelüste sich
breit, im Verkehr von Mensch zu Mensch,
im Geschäft und in der Politik, der
staatlichen und der zwischenstaatlichen. Das
ist die Krise, nicht zuletzt auch die Krise
der Demokratie, die so sehr auf den
selbstverständlichen Respekt vor der in-
nern und der aus ihr stammenden
äussern Ordnung angewiesen ist.
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icsrn Osdunàsnirsit sn sudjslctivs, sil-
2U msnsoiriioirs Lsàûrinisss sntgsgsn-
icsm. Ouïr rvuràs àss « I-sirsn » suk àsn
iiirron gssst2t unà àsr Osist sis isìrsns-
isinàiioir gsiorsnàmsrict.

Oisss ?rsàigt isnà gsnsigts OIrrsn.
Mis soiits msn ss nioirt gsrns irörsn,
rvsnn liisios, àis izisirsr untsr àsm
Oruoic àsr Litts unà àss sigsnsn Os-
rvisssns nur mit Loirsm iirr immsririn
notrvsnàigss Osssin isìztsn, nun gsrvis-
ssrmssssn ssnictionisrt unà sis àss si-
gsntiioir Outs unà iVlsnsoiriioirs gspris-
ssn rvuràsn? Osr sittiioirs Osist ist sin
strsngsr Xuoirtmsistsr, unà sr rvsr, 2um
morsiistisoirsn Osist sntsrtst, sin vsr-
stsnànisiossr Loiruimsistsr gsworàsn. Ois
iugsnà àsr ^sit rsvoitisrts sigsntiioir
gsgsn àisssn Loiruimsistsr, àsnn sirsr
gisicir suoir gsgsn Ziuoirt unà àtoritst
üizsrirsupt, unà àis ^.itsn rvioirsn àsr
stürmisoirsn Osrvsit, rvsii sis sslirsr iirrs
Orànung msìrr sui Osrvsit sis sui àsn
Osist gsdsut irsttsn.

Ls ist vsrstsnàiioir, àsss in àis sinmsi
sntkssssits Lsrvsgung àsnn siis mögii-
oirsn soiron von vornirsrsin rvsnigsr gsi-
stigsn 11n2ukrisàsnirsitsn unà Osiüsts
sinströmtsn. Onà àis Wisssnsoirsit, às-
rsn Autorität nocir sinigsrmssssn intsict
wsr sàsnn sn stv/ss muss msn àooir
scirlisssiioir gisuizsnj, mussts irsiisn, àss
soirisoirts Osrvisssn, àss js jsàsn Vsrrst
àss Osistss Izsgisitst - unà sins kssiction
gsgsn sntsrtstsn Osist, rvsioirs ssiìzsr
sntsrtst ist unci siso àuroir ciis Lntsr-
tung lrinàuroir àsn Osist nioirt sisirt unà
nioirt sirrt, ist suoir Vsrrst - ciis Wis-
ssnsoirsit inussts Irsiisn, àss soirisoirts
Osrvisssn 2Uin Loirv/siNsn 2u krinIsn>
isâsntslls vturcisn sus iirrsin ^rssnsl,
insnoirinsl sus iirrsr kuinpsìicsininsr, Wst-
tsn N^Isn cisn sutonoinsn Qsist Islrolt:
sis soirisn 2u Islrrsn, âsss ss so stwus
ûdsàsupt niolrt gslzs. LoIsr àis ?s^t-
oiroloIis, ciis ss ciooir sigsntiioir dssssr
îisssn iconnts, stiinints sin,- ss vcsr ciis
?s^oiioiogis, âis mit visi (isist unci visi
kssssntiinsnt gSISn cisn Qsist nsoirvcciss,
cisss js cioolr siiss « 7ris1z » ssi - unci
ciss (isvcisssn, vccis jscis ^rt von (iìsu-

ksn, sins sinnioss Iliusion. Zo soiusn
ciss Itsi-äsn iin IVlsnsoirsn nsoir siisn
I^sntsn IsrsoirtisrtiNt, unci ss irstts iirin
sigsntiioir v^oiri ssin icönnsn,

^ksr cisr ^rioiI ciisssr ?rsciigt sinsg
suoir sncirss initgs^virict Irslzsn) ist ciis
X^riss in iirrsr irsutiAsn korrn. iiioiìt ciis
I^riss üizsritsupt, ciis vtsr irninsr cis>

^cksi ciis gsgsnv^srtigs i^riss trägt ciis
dssoncisrs Zignstur cisr ivlsistsriosiglcsit,
unci jsnsr ^sitgsist, cissssn Lirsrsictsr
ioir iirnsn sn2ucisutsn vsrsuoirt irsizs,
ist cisr Qsist cisr i^lsistsriosigicsit ^?u-
izsrtstsgsist, vtsnn Lis vcoiisn) > Lsidst-
vsrstsnciiioir stsoict soirtsr Lisist in iirrn,
Qsist cisr krsiirsit, cisr Lirriioiricsit, ^iz-
isirnung gsistiossr Qssst^lioiricsit unci
Iroitlsr Lilts, Lsicsnntnis surn I-sizsn unci
2u ssinsr Loirönirsit unci sonst rnsnoirsr-
isi Lrirsuiioirss. ^.ksr sr irst, v/is jscisr
^sitgsist, ssinsn Loirsttsn, unci cisr Irsisst
I^isistsrlosiglcsit, Osr i^snsoir ist jscisr-
2sit ciuroir sioir ssidst gsisiìrcist,- cisr
Osinrn gsgsn ciis Lisisiir ist ciis innsrs
Orcinung ciss (isv/isssns, sus cisr Irsr-
sus irn norinsisn ksii susssrs Orcinungsn
gssolrstisn vtsrcisn, iür ^sitsn unci iür
Ic4snsoitsn soiìvtsoirsn (isvcisssns ocisr
soiìv/solrsn V^iilsns. Lsirsit sins Lisnsrs-
tion sioit von susssrn Orcinungsn, so
icsnn ss ssin, cisss sis ss cissirsii) tut,
wsii sis iirrsin Osv^isssn nioirt rnsirr snt-
sprsoicsn, siso sus V/sìrrirsitigicsit unci
ssiizsr sittiioiìsin Osist irsrsus^ ^ksr suoir
cisnn izrsuoirt sis nsus Orcinungsn, unci
vor slisin muss sis cisnn srst rsoirt ciis
innsrs Orcinung ptisgsn, cisnn ciis On-
orcinung, ciis js irninsr suoir cis ist, ds-
nut2t gsrns ciss Intsrrsgnuin cisr Litts,
um sioir krsit 2u msoirsn.

Wir irsizsn ciss Intsrrsgnum nooir nioirt
üizsrstsncisn,- in cisr cc ìcsissriossn » 2sit
msoirsn ciis sudjsictivsn Osirists sioir
irrsit, im Vsricsirr von iànsoir 2U i^lsnsoir,
im Osscirsit unci in cisr ?oiitiic, cisr stsst-
lioirsn unci cisr 2vrisoirsnstsstiioirsn. Oss
ist ciis Kuiss, nioirt 2uist2t suoir àis i^riss
àsr Osmoìcrstis, àis so ssirr sui àsn
ssiizstvsrstsnàiioirsn ksspsict vor àsr in-
nsrn unà àsr sus iirr stsmmsnàsn sus-
ssrn Orànung sngsrvisssn ist.
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Aber dies führt nun zugleich zu einem
andern Aspeki der Krise, den ich bisher
mit Mühe zurückgedrängt habe. Wir
haben immer so geian, als sei Krise
gleichbedeutend mit misslicher Lage, wir
haben die Krise nur von ihrer negativen
Seite gesehen. Dieser Sicht entspricht
leider die allgemeine Einschätzung.
Wenn man über die Krise klagen hört,
so ist der Inhalt der Klage eigentlich
immer der, dass es uns schlecht gehe.
Aber wer die Krise nur unter diesem
Gesichtspunkt sieht (oder empfindet),
der beweist damit zweierlei. Einmal
steckt er selber noch in der Verfassung,
welche geeignet ist, die jetzige Krise zu
verlängern. Denn er erhebt das subjektive

Wohlergehen zur Norm, ist also
gesinnt, sein Verhallen darnach einzurichten

und hilft so mit, die Meisterlosigkeit
zu prolongieren; jeder tut das, der die
Krise unter dem Gesichtspunkt subjektiver

Ansprüche bekämpfen will. Zweitens

beweist jener Ankläger, dass er sich
der Illusion hingibt, als sei der «

normale » Zustand der Menschheil krisenlos,-

er begreift nicht, dass es sich nie
darum handeln kann, die kritische Situation

(welche die menschliche Situation
ist) aus der Welt zu schaffen, sondern
einzig darum, diese ständige Situation
immer wieder so zu gestalten, dass sie
auf Zeit erträglicher wird (im besten
Sinne dieses Wortes) - sagen wir
lieber: dass wir darin unsere Menschlichkeit

und unsere Würde bewahren.

Ich bin etwas abgekommen. Ich wollte
sagen: wer die Krise richtig sieht, der
begreift sie gerade auch als neuen
Aufbruch. Sie ist Gelegenheit der Entscheidung,

und es ist etwas vom Willen zu
positiver Entscheidung in ihr. Die heutige

Krise besteht nicht in der
Meisterlosigkeit, sie besteht darin, dass jener
« Zeitgeist » zwar begonnen hat seine
Früchte zu tragen, dass wir aber zugleich
an diesen Früchten erkennen, so könne
es nicht weiter gehen. In der Krise
bereitet sich eine Umkehr vor. Daher
gehört zu ihr der Ruf nach Ordnung,
Sauberkeit, Eindeutigkeit, so sehr diese
Dinge gelegentlich noch äusserlich
verstanden werden mögen. Was im besondern

unsere Demokratie betrifft: in ihrer
Krise ist sicher der Zeilgeist mit seinem
Schatten wirksam, aber sie bedeutet
doch zugleich schon den Protest dagegen.

Der gute Schweizergeist hat gelitten,

er ist am Übel der Zeit erkrankt,
wohl, aber in der Krise will er gesunden.
Ist es zu viel gesagt, wenn man die
Krise unserer Demokratie als Kampf des

Schweizergeistes gegen die Gefahr des

Zeitgeistes im eigenen Körper bezeichnet

Möchten alle diejenigen, die sich
in alter oder neuer Front zu Kämpfern
berufen fühlen, den Sinn des Kampfes
begreifen, und möchten sie selber vom
Übel der Zeit so frei sein, dass sie wirklich

berufen sind, den Schweizergeist zu
vertreten.

^ksr cliss iükrt nun ^uglsiok ?u sinsm
unclsrn ^spslct clsr Kniss, âsn iok kisksr
mit lVlüks ^urüolcgsclrüngt kuks. Wir ku-
ksn irninsr so gstun, uls ssi I^riss glsiok-
ksclsutsncl init misslioksr kugs, v/ir ku-
ksn clis Xriss nur von ikrsr nsgutivsn
Lsits gsssksn. Oisssr Liokt sntspriokt
lsiclsr clis ullgsmsins kinsoküt^ung.
Wsnn mun üksr clis K^riss lclsgsn kört,
so ist clsr InKult clsr k^lugs sigsntliok
irnrnsr clsr, cluss ss nns soklsokt gsks,
^ksr vrsr clis K^riss nur nntsr clisssm
(lssioktspunlct siskt soclsr smplinclst),
clsr kswsist clumit ^^vsisrlsi. kinmul
stsolct sr sslksr nook in clsr Vsrlussung,
IVsloKs gssignst ist, clis jst^igs Xuiss Z!U

vsrlüngsrn. Osnn sr srkskt clus sukjslc-
tivs Woklsrgsksn 2nr klorm, ist ulso gs-
sinnt, ssin Vsrkultsn clsrnuok sin^uriok-
tsn uncl kilit so init, cks k/lsistsrlosiglcsit
2n prolongisrsn/ jsclsr tut clus, clsr cks
Ivriss nntsr clsm dssioktspunlct sukjslc-
tivsr lVnsprüoks kslcümplsn v^ilk ?vrsi-
tsns ks-wsist jsnsr àlclugsr, cluss sr siok
clsr Illusion kingikt, uls ssi clsr « nor-
muls » ^ustuncl clsr lVlsnsokksit krissn-
los,- sr ksgrsilt niokt, cluss ss siok nis
öurum kunclsln lcunn, clis lcritisoks Zituu-
tion ^sloks clis insnsoklioks Lituution
ist) uns clsr Wslt ?u sokuilsn, sonclsrn
sinnig clurum, clisss stüncligs Lituution
immsr ^visÄsr so z^u gsstultsn, cluss sis
uul 2sit srtrüglioksr vrircl sà ksstsn
Zinns clissss Wortss) - sugsn vrir lis-
ksr- cluss vcir clurin unssrs klsnsokliok-
lcsit uncl unssrs Würcls ksvcukrsn.

lok kin stvus ukgslcommsn, lok v/ollts
sugsni wsr clis klriss rioktig siskt, clsr
ksgrsilt sis gsrucls uuok uls nsusn ^ul-
kruok. Lis ist (lslsgsnksit clsr kntsoksi-
clung, uncl ss ist st^vus vorn Willsn ?u
positivsr kntsoksiclung in ikr^ Ois ksu-
tigs I^riss ksstskt niokt in clsr k/lsistsr-
losiglcsit, sis ksstskt clurin, cluss jsnsr
« ^sitgsist » ?v^ur ksgonnsn kut ssins
krüokts ?u trugsn, cluss -wir uksr ^uglsiok
un clisssn krüoktsn srlcsnnsn, so lcönns
ss niokt wsitsr gsksn. In clsr Kuiss ks-
rsitst siok sins Ilrnlcskr von Ouksr gs-
kört 2U ikr clsr R^ul nuok Orclnung, Luu-
ksrlcsit, kinclsutiglcsit, so sskr clisss
Dings gslsgsntliok nook üusssrliok vsr-
stunclsn vrsrösn mögsn, Wus iin ksson-
clsrn unssrs Osinolcrutis kstrillt: in ikrsr
Xriss ist sioksr clsr ^sitgsist mit ssinsm
Lokuttsn vcirlcsum, uksr sis ksclsutst
clook ^uglsiok sokon clsn ?rotsst clngs-
gsn. Osr guts Lokv/sÍ2srgsist kst gsllt-
tsn, sr ist um llksl clsr ^sit srlcrunlct,
vcokl, uksr in clsr Kuiss ^vill sr gssunclsn.
Ist ss 2U visl gssugt, wsnn mun clis
Ivriss unssrsr Osmolcrstis uls X!umpl clss

Lokvccsi^srgsistss gsgsn clis (lslskr clss

^sitgsistss im sigsnsn Xörpsr ks^isiok-
nst? klöoktsn ulls clisjsnigsn, clis siok
in ultsr oâsr nsusr krönt 2u klümplsrn
ksrulsn lüklsn, ilsn Linn clss I^umpiss
ksgrsilsn, uncl möoktsn sis sslksr vom
klksl clsr ^sit so Irsi ssin, <luss sis vrirlc-
liok ksrulsn sirul, clsn Lokvcsi^srgsist ?u
vsrtrstsn.
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